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Alexandreıa uul Ailon, verburgt a,1s Schutzgott die Kwigkeit der Von
wird die Änschauung auf Rom übertragen, wırd ZUTr urbs neterna der Aıjon

Zu Aeternıtas der die AL YVLOG ÖL LLOV  N des Imperiums siıchert Schließlich wırd der
Kalser als Schutzgott des Imperi1ums ZU Ajion W enn wa dıe verstorbene Kalserın
VO'  w} au emporgetragen wird, 1st dieser oge auch be1 den Mandäern der
gyöttlıche ote der fau 18 ‚1so N1ıC. YST, be1 den Christen Symbol der Unsterblich-
keıt (be1i den T’hrondarstellungen uch auf die Throne altchrıistlicher
uns VerWwWEeEIsSeEN können) Konstantın WwW1. Neurom ZU.  anr EWIgEN machen, sıch
selbst als vyectlor ot7us orbis deren Aijon Dem U V mM1 sSe1nN€e1 Klend
WwIird schon fruüuh der LV WEAA®Y gegenuübergestellt be1 den Mandäern wird der
gegenwäaritige Ajon teuflisch der Satan 181 der dOY V TOND KOGILLOD Diese Änschauung
findet sıch uch Urchristentum vgl A Kph z  LWVA TOUL KOGCILLOD TOUTOLU
Daneben ber wı1ırd OChristus Z Aıon oder dessen Lenker AÄAus der zweıten
Beilage Liturgie und Märchen en en wichtigen BegrTMf der Exomologese als
elNer Stilform der Gebetsrede hervor,.

Den groben Reichtum des Buches konnten WITr NUur andeuten.
Vieles bleibt unsicher un problematiısch. Aber WITLr mMUusSsen dankbar
SEIN daß Uu1ls NeCuUE, vielversprechende (+ebiete eröffnet Möge es
durch eue Funde nd durch weılıtere Zusammenarbeit von klassıscher
Philologie, Orjentalistik und Theologie dahın kommen, daß das zunächst

Dämmerlicht gesehene Neuland mehr volles Tageslicht
Eın orıente u}Tete damıt das Wort Sanz ZUFTC Wahrheıt werde

Dr OpDo (JASEL

ndr Kyvaristus er Altchristliche Basılıken
Lokaltradıitionen Sudrudäa Archüäologische topographıische

Untersuchungen. \Studıen ZUVT (Zesch Kultur des Ite LUMS, heraus-
gegeben VvON Drerup, (+rimme . Kirsch. 11L 5/6.]
80 244) Miıt Fıg Text, 'Pafeln U, Kartenskızze.
Paderborn 1918, Schönmeh.

Das vorliegende W erk SUC eine wesentliche Liücke unseren
Während dıe NU-archäologischen Kenntnissen Palästinas füllen

mentalen Erinnerungen des Christentums Nordjudäa (+alıläa oder
Sar Syriıen des öfteren schon gesammelt un wıssenschafitlich be-
leuchtet worden sınd fehlte 65 für den südlıchen eıl des Landes bis-
Jang jedem Versuch De D  :  —_  S hat sSseinem usammenfassenden
Werk Les eglıses de la "Teyrrve Saınte (Parıs Aur die Abrahams-
Iırche Hebron berücksichtigt Musıls wertvolles Reisewerk Arabıa
Petraea hält sıch durchweg viel südlicher un streıft 1Ur och gerade
die Südgrenze VON Südjudäa. Das gleiche gilt uch VON cder noch viıel
exakter und fachmänniıscher ber archäologische Hragen urteılenden
Publikation Waıssen schaftliche Veröffentlichungen
des deutsch türkischen Denkmalschutzkommandos de1 Nummer dem
Sinai-Gebiet (Berlın gew1dmet 1st
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Maders Korschungen erstrecken sıch auf das Hochplateau westlich
VO  Z Totenmeer, auf ein Gebiet, das 36 km VON ord nach SNüd U, 7
VON Ust; nach est umfaßt;: selne NOr (renzlinie lıegt 1n der Rıch-
tung Terkümje Halhül SeIr: se]ıne südlıche wırd durch Ksefe
ell ‘arad markiert. Hebron bıldet auch rein inhaltlıch den Mittel-
punkt dieser Landstrecke be] den Maderschen Untersuchungen. In
diesem verhältnismäßig kleinen Territorium gelang dem Verfasser,teıls Nur lıterarisch, teıls AaUuSs och vorhandenen Überresten chrıst-
lıche Basıliken festzustellen, Von denen och teilweise aufrecht
stehende Säulen, ungefähr noch eine Apsıs und den Verlauf des
Grundrisses aufiweılsen. Es ist, reines W üstengebiet, um das es siıch
hıer handelt Große Monumentalbauten darf In a ebensowenig 1er
suchen w1e künstlerisch reich ausgestattete Anlagen. Kleine Memorial-
bauten, die der Stätte ırgendeines biıblischen Kreignisses, für eine
Christengemeinde oder eine Asketenniederlassung errichtet wurden.Aus dem Reisebericht der Aetherı1a w1ıssen WIr, WwW1ıe rege sıch das Be-
dürfnis nach solcher Kommemorierung schon. ım selbst. ım Sınal-
Gebiet betätigt hat, uch 1n Südjudäa scheıint cdhe FWestlegung bıblı-
scher ÖOrtstraditionen ın der Hauptsache VON Mitte des 4. Jhs
erfolgt Z SEe1IN; nırgends aber schon etiwa früher, 1ın vorkonstantinischer
Zeıt. Ihren gewaltsamen un endgültigen Abschluß fand dıese Bau-
tätigkeit W1@e auch 1ın der Hauptsache die christliche Kultur durch die
arabıische Okkupation Die vorhandenen Bauten verhelen lang-Sa 1m Laufe der Jahrhunderte; 1Ur größeren Orten wıe Hebron
haben bauliche Maßnahmen der Kreuzfahrer oder gelegentlich uch der
Araber eine längere HFrist, iıhnen geben vermocht. Meıst wurden
S1e q ls Steinbrüche, .bes ın un Tagen benutzt un manch einem der
VON Mader am untersuchten un gebuchten Baureste mögendie strategischen Unternehmungen des Weltkrieges, der, W1]e uns das
Sınai-Heft der Wiegandschen Veröffentlichung anschaulich schildert,das südjudäische (Gebiet aus seinem Säkularschla
hat, Vernichtung gebracht haben Jäh lgeWeckt

M.s Werk interessjert die Ärchäologie 1m weıtesten Sınne des
W ortes, nıcht Nur durch Berücksichtigung un W ürdigung der eigent-lıchen Monumente, sondern auch durch weıtgehende Aufspürung und
Verfolgung der Lokaltraditionen. Beıdes, relıg1öse oder bıblische
Liokalerinnerung un der Jeweilige monumentale Ausdruck dafür ın
KForm e]ines Erinnerungsbaues, sınd, wıe kaum einem andern ÖOrt,hier aut altgeheiligtem Gebiet unlösbar mıteinander verknüpft und
dıe Kenntnisse der einen Seite mMussen die der andern ergänzen und
erläutern helfen. Namentlich dıe Archäologie 1mM Cn Sinne des
Wortes ist hinsichtlich der Identifizierung un näheren Bewertungund Erklärung der einzelnen Denkmäler, fast, ausschließlich 1er qauf
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dıe bel den früheren Kiırchenschriftstellern und VOTLT allem 1n den
gemeın zahlreichen Reiseberichten VOoONn frühester eıt A festgehaltenen
Liokaltradıitionen angewı1esen. Aber auch für andere Diszıplinen, 1NS-
hbesondere die Topographie und Religionswissenschaft, sınd S1Ee voxn

grundlegender Bedeutung, allerdings ın ezug auf ıhren Inhalt und
se1INe Ausdeutung auch häuhg un heftig umstrıtten. M ist den
topographischen Nachrichten und Überlieferungen überall mıt Sorgfalt
und Besonnenheıt und dem nötigen Maß ruhiger Kritik nach-
6CSANSCNH, W1e n ainsıchtlich der Stelle des Philippusbrunnens be1
Hebron oder derjenıgen der Konstantinsbasılıka der Abrahams-
eiche. Wır mMUSsSen es unNuSs 1ler AUS Rücksichten auf den zugebillıgten
Raum VEISASECNH, dem erf. auf dıesem en weıter {olgen, 9,{S e

1m Hınblick auf die uUunNns zunächst interessierenden Denkmäler geboten
erscheint.

Eıine gyrößere Gruppe von beı behandelten Basılıken hegt 1n der bei TPON
das erster Stelle untersuchte (S 10) kleine Heılıgtum Phılıppusbrunnen

(Apg —4 be1ı ,  en ed-dirwe ın der ahe des Dorfes halhül (S 0—3 etwa
n  —7 km nördlich genannter Stadt. Die Lokalisierung des neutestamen organges

dieser Stelle, be1 bet-sur, ist OIn Itinerarıum Burdigalense hıs 1nNs 15
nahezu einmütige Tradıtion, der erst Ende des 15 Jh (zuerst bei Fabrı) dıe
Jjüngere Tradition zugunsten VO  w} —_  en hanıje bei Jerusalem entgegentritt. och 1
1 Stan der Sakralbau nach dem Zieugn1s des Minoriten (5onzales aufrecht

hatte 1m echten Seitenschiff ıne Moschee; IL: selbst noch ın den 600er Jahren
des konnten Forschungsreisende w1e (Auerin un Krafft dıe ınzelheıten des
3schiffigen Baues Nn  u beobachten. eute bieten sıch dem Besucher küuümmer-
lıche Mauerzüge, die teılweıse als Vıehställe gebraucht werden. Ursprünglıch tellte
das (Ganze einen Nn  u gerichteten kleinen schiffigen Säulenbau m1t eingebauter Apsıs
und Nebenräumen AA Seıte, un: mıiıt vorgelegtem Narthex dar. In letzteren Wa

später direkt uber der Philıppusquelle ıne heute ebenfalls 1n Ruinen hegende
Moschee, art der Straße, eingebaut worden. Auch dıe Madabakarte markıert
den Rundbrunnen VOL der Fassade des kleinen Baues 14 erläutert seıne Bedeutung
UrC eine längere Beischrift. In h al  u (S 35) selber, iın dessen Moschee dıe arabıische
Tradıtion geit dem E An das Tab des Propheten Jonas verlegt, haben sıch este
einer Basılıka, dıe 1la  — *Ur dıe byzantinische Zeit annehmen müßte, hıs jetz nıcht
gefunden. Dagegen erinnern och km VO  a halhul entiernt inmıiıtten des großen
Trummerfeldes VO  w} bet-enun (bei Jos 1  9 59 Bethanoth, be1ı Hieronymus-Kusebius
Bethanın) Säulentrommeln und jonısche Kapıtelle m1t byzantınıschen Kreuzen den
Bestand einer großen, &An einem Quellteich gelegenen Basılıka, dıe Zschokke noch 1864
als „stattlıch un prächtig“ schildert und fr „frühgotisch“ hält, wıewohl die noch
erhalten gebliebenen este LUr der byzantınıschen Zeit. entstammen können(5. 8—4
Die durchaus nıcht einheitliche und stark schwankende Tradition verlegt diesen
Ort cdie Taufstelle des hl Johannes, das bıblische Aenon (Joh. Ö, 23) Literarisch

besten VO  w} en südjudäischen Basılıken bezeugt ıst die VO  — Konstantın GTr
der Abrahamseijche (oder besser Terebinthe) Mamre beı Hebron

errıiıchtete (S 47) An diıeser Erinnerungsstätte des en Patrıarchen fand nach dem
Zeugn1s Truher Kirchenschriftsteller (SOZOM., Hast. ecetL. 1L 4 ; Hieronym,, (omm. IN
Jerem., 31, 1 IN Zachar. In 1gne 24, OLT 253, eın berühmter
Jahrmarkt aq ch für Sklavenhandel Sta  9 der- „Terebinthenmarkt“ od dıe „Nundinae
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Hadrianae“, geit Hadrian hiıer die gefangenen Juden verkaufen lassen (Chrom ,
nasch.-L, 4.74), alıf dem uch heidnische Opfer dargebracht E Götzenbilder ZUEF au
gestellt wurden, daß die chwıegermutter Konstantins schweren Anstoß daran
nahm und den Bau des christlichen (Gotteshauses veranlaßte. Im Onomastıcon E1-

wa Euseblius diesen Bau noch nıcht, wohl aber 1ın der ıta Constant ANER 93):
desgleichen Hıeronymus ın der Übersetzung des erstgenannten erkes Das Madaba-
Mosaik SEeLZ e Terebinthenstätte einen kleinen Sakralbau un daneben noch
einen weilteren, den INnNan vielleicht mıit den VO  w} Arculf erwäahnten „DAUCO quaedam
relıqgi0osarum habitacula“ identifizieren könnte Was aber dıe VO  =) Petrus Diaconus
erwähnten KEiınzelheiten be1 dieser ırche bedeuten aben, die „duae speluncae
Iucıdıissımae“ (Cisterne mi1t Felsenkammern ?) das „altarıum quod aAnte ececlesiam
habet“ (große Terrasse ?), ist; schwer eute festzustellen Der Konstantinsbau estand
den Zeugnissen der Madabakarte, Arculfs H zufolge sicherlich noch bis 1Ns fruhe
Mittelalter; ıne Zerstörung Uure aufständısche Juden ım J.  9 dıe miıt einer Ver-
nichtung der Juden UuTrTC. Omische Offiziıere beantwortet worden wäre, w1e Schlatter
meınt, ist wen1g wahrscheinlich. Die Terebinthenstelle D die Stätte der darauf EI'-

richteten Basılıka SuC. 3 km nördlich VO  } Hebron, 1n ramet el-chalıl, WO noch
kolossale Mauerzüuge AauUus grandıosen (Quadern, ausgezeichnet bearbeıtet un: YC-

schichtet, hne Bol- un Randfugenbeschlag Ortel auf einen hıstorıschen Monu-
mentalbau schließen lJassen. Vermauerte Werkstücke, w1e Türpfosten und (+es1ims-
iragmente gehören eiNer alteren Anlage In der Südwestecke des Mauerquadrates
befindet sıch 1n Kundbrunnen, den Abraham gegraben en Ssoll; Anzeichen liegen
uch VOr, daß das Mauerviereck ın arabıscher Ze1it als W asserbehälter dıiıente Die
Datıerung der noch vorhandenen Anlage unterliegt be1i den Archäologen den größten
Schwankungen. Der gewaltige uaderbau wıird bald A 1IS altkananäische Baalstätte,
bald als Vıehhof, bald als Schöpfung König Darvıds, ann als Grabmal Ksaus, a,1s
emenos der Idumäer, a ls arabıscher Chan angesprochen; 1U  I Robinson un de Vogüe
sehen iın ıhm este der Konstantinshasıilika. Gegenüber diesem Herumraten ın den
Jahrtausenden geh } mıit, e auf dıie Techniık der Anlage näher e1N, auf
die Bearbeitung der riesigen Quadern und ihre€Schichtung muift abwechseln-
den Bındern un Läufern und Gegenstücke ZU dem megalıthıischen Baurest
weniger 1n den Ömiıschen Monumentalbauten aalbeks, Kala at Sim äans, qa ls viel-
mehr ın den strategischen W ehrbauten der Ostprovinzen, ın den Resten des Lımes
Arabicus. Demgemäß wäaren dıe Mauern dieses haram als trajanısche oder hadrıa-
nische Wehranlage entstanden später VO  w onstantın benutzt worden, darauf
dıe Mauer eines chutzbaues für die 1 Innern dieser Umfriedigung stehende Bası-
lıka setzen. So problematisch auch vieles noch an diesem Krklärungsversuch seın
MAag, Gr ist. iımmerhın überzeugender als die Annahme Guerins, der dıe _Konstantins-
basılıka ın einem 0 weıter östlıch gelegenen Yahlz kleinen Ruinenhaufen SUC.

In der ähe des haram el-chalı konnte miıtten ın den Weinbergen VO  w} ch ırb (  e

el-amle (S 103) die Trummerstucke einer orößeren christlichen Niederlassung fest;-
tellen Saulenfragmente, Kapıtelle miı1t jonıschen Voluten, Basen, eine Chorschranken-
ule miıt gewundenen Kanelüren ın den oberen Dritteln, dıe YENAUE Parallele
einer gleichen ın der Eleonakirche Jerusalem U einer ın der G(reburtsgrotte
Bethlehem, unzweiıfelhafte Zeugnisse einer chrıistlichen Basılıka frühbyzantinischer
eıt. INgs den Ort liegen Nekropolen, eine davon mıt Senkgräbern U, mit
Lampen UuS byzantınıscher Zeit Sudlıch VO  m} dieser stätte (S 109); ebron hın,
sah noch 1667 der Minorit (+0nzales ıne 3schiffige Basılıka mıit 'Toren und 1mMm Innern
eın die Flucht nach Agypten darstellendes Gemälde; ebenso berichtet ın der alfte
des der 11 Syrien ebende Franzose d’Arvieux uüber ıe VO  - Grijechen bediente
Kırche ach (5onzales W aAr S1e Der UL diese Zeit hbereits dem Untergang gyeweıiht,
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da der Pascha von ebron iıhren Abbruch verfügt a  e; sıch us dem Stein-
matenral 106 Residenz der bauen. Quaresmilius berichtet SeINEeTrT
Elucıdatio Terrae sanclae (VI, 576) 1620 Voxn der „ANLLQUA tradıitio“, der
olge Marıa uf der Flucht nach Agypten hıer geraste habe, worauf die Stätte en
Namen Marienrast der Marıendorf erhalten abe. Die Araber scheinen ı der Folge
dıe letzte Spur diıeser Gedenkstätte beseitigt un LUr dem Namen des Ortes
chirb et - 45272 (KRumenstätte der Christen) Krinnerung daran festgehalten

haben Wiıe weiıt dıe Liokaltradition zurückreiıcht, ist kaum mehr muıt, Sicherheit
ZuU N, MmMöchte dem Basılikenbau, den die Madabakarte hne Legende, weıl

der Stelle 1nNne uUuC. 0saık 1S% sudlich des Mambreheiligtums lokalısıert
die Sakralanlage VO:  D Marlarast sehen; 112  - muüßte dann ber doch altere Literarische
Zeugn1sse, VOr em den Pilgerberichten, erwarten. In der näheren Umgebung
VO  w ebron ylaubt der erf. 8 II Erinnerungen der letzte este einstiger Basıliıken
noch gefunden Ü: aben, chirbet hakura, bedeutendere Irummer Nner
olchen TSt 1908 ZU Abbruch verkau: wurden, der beim orf taffuh, auf der
wundervollen Höhe von chırb eit et- tajjıbe; dagegen en sıch keinerlei NU-
mentale Krinnerungen einst1ge chrıstliıche Kultstätten dem weıter nördlich
gelegenen terkumje, dem en Bischofssitz Tepxopia gefunden

eıtaus der wichtigste, aber uch ratselvollste Bau Yanz Südjudäa 1st; die
Abrahamskirche der -Moschee Hebron (S 120—152), das gefeijerte Heiligtum
der muhammedanıschen W eilt das se1t dem 13 jedem Christen streng verschlossen
1e un NeuUeTeEeTr e1t. 1Ur Yanz Persönlichkeiten VO  D hohem KRang sıch
öffnete, dem Verfasser 111 der Verkleidung arabıschen Frau Schon VONN weıtem
ımponı1ert dıie das Stadtbild weıt überragende Massıgkeit des Ganzen, der Nähe
aDer dıe hohe Vollendung SEe1INEeT Mauertechnik Die Patrıarchengräber Innern
sınd nıchts weıter als muhammedanische Kenotaphien, dagegen knüpft sıch die
Grabhöhlen unter dem Bau, dıe ZU letztenmal 119 untersucht wurden, e1iNe 20007Jäh-
rye Tradition, die hohem Maße wahrschemmlich mMac. daß hıer die sterblichen
Reste Abrahams, Isaaks, Jakobs, Saras Leas geborgen wurden. Viele Einzelheiten
des Baues, dıe Kreuzgewölbe Innern, die Strebepfeiler aubßben un! die Pfeiler mit
angelegten Halbsäulen, die Stilformen der Kreuzfahrerzeit etfwa Hälfte
des viıeles andere un! Bau geht auf 1D vıel altere Zieit zuruück der
oppelte Narthex, das Fehlen Transseptes un! der be1 Kreuzfahrerkirchen fast
unerläßlichen Kuppelanlage, der Apsiden Fremdartig ur Kreuzfahrer-
bau 15% uch der fast quadratische Grundriß un das Vorhandensein Sattel-
daches uber dem Hauptschiff un VO.  } Pultdächern über den Seitenschiffen: lauter
Einzelheiten, diıe Verein mı1t den Säulenkapitellen des Inneren auf 1He Bauanlage
byzantinischer eıt; hindeuten. Ziu NerNnOch bestimmteren zeitlichen Festlegung un!‘
nAaheren stilıstischen Feststellungen kann 118  - einstweilen mangels jeder YENAUECTEN
Untersuchung nıcht gelangen. AÄAus der lıterarıschen Tradıtion verdient Beachtung
dıe Nachricht des Flavius Josephus (Bell. Jud. I daß schon SeC1INer eıt;
kunstvolle Memorialbanten AUS Marmor über den Patrıarchengräbern sehen
WarLch, der Pilger VO  ] Bordeaux kennt 1Ne „MEMOTLA per quadrum lanıdibus
MT AE yulchritudinis“, wahrscheinlich die Umfassungsmauer des Haram, und der
Pılger ÖOl Pıacenza „Juadrıporticus CU atrıo med20 disconertus“ Als
Arculf nach dem Perser- und Arabereinfall 670 die Gegend esuchte, fand ebron
nahezu Yanz zerstört; dıe Grabstätte der Patrıarchen Der umschlossen „quadrato NON
humıalı mMmuro“, der Haramsmauer.

ebron hat außer dem Abrahamsheiligtum auf dem die heutige Stadt überragen-den ds cheb el un (S 144) noch este der enStadtanlage aufzuweisen, darunter
den der el-arba ı1 das SOr Kloster der 4 9 dessen Quadermauerwerk auf 1Ne
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spätarabıscher eıt umgebaute byzantinısche Anlage schließen 1äßt. och sind die
Grundmauern einer Basılıka miıt Apsıs erkennen; die Anlage umschlossen von einer
starken W ehrmauer. Im Atrium Ste das arabısche Welı der Zeugen, der Mär-
tyrer, deren Legende Yanz verschıeden erzählt wırd (S 146) Dieser arabısche Memo-
rialbau wıird allerdings TSte VO:  } einer späten "Tradıtion auch als Grab Isaıs, des
aters Davıds, angesehen. Nachdem 1ın der Kreuzfahrerzeit dıe Mamre-Tradition
VO:  S el-chalıl nach ebron selber gewandert War, entstand an der ;uUen Gedenkstätte,
auf rumede, ıne Dreifaltigkeitskirche (zu TrTen der ngel, die Abraham bewirtete),
die 1130 un Male erwähnt wird, un deren estie 1n der Nähe des „Heilig-
Lums der 40({ 1ın einem Ruinenhaufen von verschiıedenartigem Stilcharakter erkennen
möchte

In dem wılden Bergstädtchen dura (S 153) ute ıne fanatısche Bevölkerung das
Grab No68s; zahlreiche Trümmerstücke VOoNnN Säulenbasen, Säulenstümpfe, T’eile VO:  5 Chor-
schranken, erinnern noch das Vorhandensein einer Basılika. uch 1ın der näheren
Umgebung Duras ließen sıch Ühnliıche Spuren nachweisen, 1n chirbet chorsa
(Chorschrankenpfosten miıt abschließenden Pinienzapfen), ın chırbet tGauwas,
noch der N: Grundriß einer 17,60 14,05 messenden, VO  } acht 2,00 en
saulen mi1t jonischen Kapitellen getragenen Basılıka un e1n Von einem Quadrıporticus
umz0geneSs Atrıum (nicht Narthex) festzustellen 1st; oder 1ın chirbet der el-“asal
(ebenfalls "Teile der Umfassungsmauer und einer Apsıde, este VO:  ( Mosaikbelag un
VO  w Säulenstümpfen, SOWw1e jonische Kapitelle),

Östlich VO!  5 ebron wiıird ın der Moschee Vvoxn benı na ım, dem en aphar
Barucha, der Stelle, nach der Legende des W, Abraham Fürhitte einlegte
f{ür die Pentapolis un dıe schon von der hl Paula besucht wurde, das Tab ots
verehrt. Die Moschee ze1g% noch römiısches Quaderwerk ın den untern Lagen, darüber
byzantinische agen, UunNn!: YAx oberst arabısche. In dıe Umfassungswände eingemauert
sınd verschiedene Werkstücke chrıistlicher Bauten, w1e  A Kapıtelle mi1t byzantinıschem
Flachkreuz der eın LTursturz mit Kreuz zwischen Osetten. Be1i Kaphar Barucha lag 1171
O U: das VO.  - frühchristlichen Autoren äufig erwäiähnte (SO noch he] Joh Moschus,
Pratum spırıluale. Migne 74, 200) Kloster, das Sever]ıanus gegründet
un: dessen Stelle auf einer Zuegelterrasse Min. sudöstlıch Vo rte SUC. was
sudlicher auf dem Hochplateau nebı jakın uüuber dem oten Meer vermutet der erft.
ın den Mauerresten, AUS denen heraus sıch ıne kleine 960 errichtete Moschee E1-

hebt, e Überbleibsel eines christliıchen OSTteEers mıt Kirche, der Stelle, VO  b der
AULS Abraham den ntergang der Pentapolıis schaute, un!' 1ın deren ahe dıe Tradıtion
die verlegte.

Sudlıch VO  w Hebron, ın der „Wuüste Zif“ be1 Aristobulılas, dem heutigen chırbet
S  Uı aD u1(8. 68),en sıch noch ausgedehnte este des 1 errichtetenKuthymios-
klosters erhalten. Der Heilige, dessen en schon Menschenalter nach em Hın-
scheiden wahrheıtsgetreu der selber ın den Ostern Palästinas vertraute Kyrull
schilderte, hatte vorher schon iın chirbet e] Mird (dem antıken Marda) e1n Kloster

gegründet, das später sSeın Schüler, der nl abas, ewohnte, bevor noch tiefer ın
der FEinsamkeit die NneUEC Sıedlung anlegte, deren este unseTeSs rTachtens mi1t
eC. 1n istabul vermutet. ID handelt sıch 11111 die Grundmauern eines 1Ur

Jangen, 19 hbreiten 3schiffigen Sakralbaues, der einen Narthex, 1m Innern ıne
eingebaute Apsıs 7zwischen ” rechteckıgen Nebenraäumen un ım anghaus VOT der
Apsıs einen Quertrakt zeigt, der auf eın  A Querschiff oder utf einen Sängerchor schließen:
lassen könnte. An die Südmauer angelehnt ist; e1n kleiner mehrräumiger Anbau
Reste einer weıteren Basılıka hlegen ıIn geringer Entfernung VO:  w} Aristobulias, 1ın
hırbet ranä im, uch um el-amad, vielleicht 1ıne ehemalige Landkirche. Der

Apsisteıl, der die 1n Syrjen und Judäa gewöhnliche F9rm des Einbaues aufweıst, aber
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keine Nebenräume, ist noch deutlich sıchtbar; ebenso noch aufrecht stehende Aaulen-
stuüumpfe von ursprünglıch 10, dıe das Innere iın Schiffe teilten, WOVON die eDen-
schiffe sehr schmal W Eın N: art‘hex, ın dem 1ıne Cisterne angebracht V 1st
auch noch dem nördliıchen Anbau vorgelagert. Zahlreiche Mosaıkwürfel fanden sıch
AI Boden VOL, Größere este einNes ÜAhnlıchen Sakralbaues wurden uch u11n eın
wenıges südlıcher, iın chırbet chresa, festgestellt. Das Mauerwerk besteht AUS
bossıerten Quadern mıit; doppelten und dreifachen Scheinfugen. Eın LTürsturz O
2,172 änge enthält noch ın der Mitte In VO Kranz umschlossenes Kreuz un
DU Seite die vielfach vorkommende Inschrift: ÖT TOAN W  P XUPLOU, ÖLXO.LOL
Si0EAEUcOVTAL y LT Unbedeutender sind die Spuren einer Basılika auf chırbeti
ed-derat. Dagegen erhoben sıch auf dem als Stützpunkt Yege dıe Beduinen
won. Zeit der KOömer (vgl useb,, Onomast 118 172) w1e der Kreuzfahrer wichtigenjudäischen Karmel (Kırmil), sudlich VO  - ebron, TOLZ der 1 {n noch fest D O=-schlossenen jüdischen Bevölkerung, se1t; dem Jh. wenigstens Basıliken, die ın Resten
noch erkennbar sınd (S durchweg dreischiffig, mi1ıt eingebauter, VO  w} Neben-
räumen HNankıerter Apsis, Westlich der einen War eine Kreuzfahrerburg angebaut,Mosaikwürfel, Tursturze mıiıt Kosetten und dem Kreuz 1MmM Kranz und Kapıtellrestemit ahnlıchen Kreuzdarstellungen -oder mit V ögeln un Vasen lassen ıne reiıchere
Ausstattung vermuten,

In der Umgebung VO:  — att (S. 185),wo NM.ın einleuchtender Kritik der zahlreichen
anderen Hypothesen den Geburtsort des 'Tänfers sucht, liegen die mehr oder wenigererkennbaren este zahlreicher Basiliken, auf chırbet bism, auf hırbet ed-
ds chöf ıne Anlage m1t Narthex und Atrıum, mıiıt Türsturz, auf dem Kreuze 1mM
Kranz ausgemeißelt sınd, alıf ch r b ahı) gyrößere Reste VO  5 Chorschranken,auıtf hırh ei '"amr! Sakralbauten mıiıt gyrößeren Säulentrümmern ; uf hır e
uın el-‘amad ıne 30 ange Basılıka miıt eingebauter Apsıs Zwıschen Kammern,Schiffen, VOnN denen einen Architrav tragende Säulen noch - aufrecht; stehen, einem
Narthex un Atrıum, ın dessen Miıtte 1ı1ne Cisterne eingebaut ist. Südlich un NOTdlıc.
sind &. das Atrium noch Räume angebaut, VO  S denen der nOrdliche, durch Luren
zugängliche, als Consignatorium der Baptısterıum angesehen werden könnte.,

In Abweichung VOoONn en sonstigen, nın uch noch kleinen Basıliken
Judäas, ıst die uf’chirbet medschdel 61:ba ä (S 212) DUr einschiffig un
uch NUu  — ıne einfache eingebaute Apsis. In dem ausgedehnten KRuinenfeld der ın sSpäat-jüdischer eıt sehr wıichtigen Stadt Aziz glaubt er mehrere Trümmerhaufen
für este einstiger chrıstlicher Kirchen ansprechen können, hne freilich untrug-hche Zeugnisse dafür geben können. Reich monumentalen chrıstliıchen EKEr-
innerungen ist dagegen die Umgebung Von (S 215), namentlich gilt das VO  w

h 1] WO schon Guerin die ansehnlichen Überbleibhse]l einer schönen,eute N1C. mehr sicher nachweisbaren Basıliıka beschreıben konnte Da S1e aber
Apsiden gyehabt habe, bezweıfelt er 4, IS ıne ur Judäa Yanz ungewÖhnlicheAnlage mıiıt vollem eC.  9 noch mehr abzulehnen ber 1ist; der Versuch

Archäologen (Z. Diehl, Manuel ; d’art byzant. 58 164), AUS dıesen Apsiden ıne
trıkonchale Choranlage machen. Von einer andern öschiıffigen, mıf Atrium und
1M Innern ehedem uch mıiıft Mosaiken ausgestatteten Basiılıka erhalten WIT, da ıne
—  Te Untersuchung und Vermessung unmöglich War, ıne photographische (Gesamt-
ansiıcht, dıe e1nN fast unentwırrbares Durcheinander riesenhafter Quadersteine, korinthi-
scher Kapiıtelle und sonstiger Werkstücke zeıgt (vgl. Taf. Mehr der wenigerfangreiche Spuren VO:  w} Monumentalbauten, dıe ehedem chrıistliche Basılıken
seın können der a Is solche sıch durch KEınzelheiten erwelsen, verzeichnet er
noch 1n eSs-semu a, ın chırbet rafat(Kloster), chirbet churabe, ruwen esch-
Sscharkıje, chirbet el-karjaten (Basılika mıiıt Atrium). Vom Vorhandenseir
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einstigen christlichen Lebens 17 ed-daherıje ZeUZEN noch Felsengräber mit dem
Kreuzrelhlief uüber dem Eiıngang un! ıne Reihe Werkstücke Dr. Krafft wiıll hier noch
1845 einen reich verzierten Mosaikboden gyesehen haben Von den Basıliıken Ön

ed-dome zeichneten sıch dıe este namentlich der einen auf dem Osthügel durch
fast noch klassısche Profillerung der Saulenbasen, urc. e1Nn Ankerkreuz auf dem
Portalsturz und teilwelise bossierte Quadern A, Andere este ÖL Sakralbauten
werden(5.222) ın hirbet keir dschoör, iın bet m1ırsım, anäab, chırbet ed-der,
chırbet esch-schuweke, hırbei zanuta (größere estie ın einem Moscheebau)
und chırb attır dem VO  S Eusebius (Onomast. 108) 2 1s S  Yahz christlich verzeichneten
ledep, nachgewı1esen, WO 11.LULr noch mäßige Säulenschäfte den einstigen Kirchenbau
erinnern. Der einstige Bischofssitz ‘Ara (S 224) liegt miıt ll seınen Kulturerinner-
NgYeN heute unter ustensand egraben. Weıt mehr hat sıch 1ın dem schon tief 1ın
die edomitische uste vorgeschobenen el-ksefe erhalten. Hier schon Musıl
Ara Petraea 11 | Edom], 18) Basıliken aufgenommen, etwas sSummMmMarisch reıliıch,

daß die Planskızzen aders S 226 wesentlich vollständiger ınd richtiger A US -

sehen. Eine VO  \ dem ert, ın einem Vıiehstall noch festgestellte ist STAr durch
Übermauerung verdeckt. uch diese Sakralbauten folgen durchgängig dem ın Judäa
üblichen Schema eingebaute Apsıs zwischen Nebenkammern mi1t hufeneisenförmigem
Halbkreisgrundriß, Narthex, Schiffe. Dıje Nordbasılika haft iın der Sudwestecke des
Narthex eine Cisterne, außerdem der OTYd- un: Sudseite größere Anbauten, dıie
wo. auf 1ıne Klosteranlage schließen lassen. Von den 1 Monolithsäulen ihres
Schiffes stehen heute noch aufrecht

Unser Überblick über die Forschungsergebnisse des M.sbhen Buches
ist, nde Wıe INnaAan unschwer AUuS dem trockenen Referat erkennen
wird, bringt es eıne wesentliche Bereicherung unseTrer archäologıischen
Kenntnisse, für eIn Gebiet, für das WITr bısher bezüglıch der chrıistliıchen
Monumentalerinnerungen auf mehr oder wenıger unklare, Vase, durchaus
lückenhafte nd großenteils unfachmänniısche Andeutungen angewlesen

FKür die (+eschichte des Basılıkabaues 1MmM Osten, und Wr der
iußersten Perinpherıe antıker ultur, wıird 1er wertvolles Materıjal
vorgelegt, Vonh dem WIFr gewünscht hätten, daß In einem e11-
fassenden Schlußkapıtel auch gleich verarbeitet un kunstgeschichtlich
eingeglıedert worden wäare, W1€e bezüglıch der Sakralbauten auf
der Sıinal-Halbinsel Jetz durch Wiıegand geschehen ist, Auftffallend
ist. jedenfalls 1ın diesem Berggebiet dıe verhältnısmäßie große ahl
An chrıistliıchen Kultbauten, die Aus der kurzen Zieiıtspanne VONn
Konstantın d Gr bıs ZUL arabıschen Invasıon heute och nach-
gew1esen werden können. W enn 1247 sıch freılıch die V erhältnısse,
w1e sS1e uns die ıta des Kuthymius oder Sever]1anus vergegenwärtigen,
vor Augen hält, die rasche fast improvisıerte Gründung VON Asketen-
Nıederlassungen un das massenhafte Ziuströmen der Bevölkerung VON

nahe nd ferne, WEeNnNn INa  — beachtet, daß doch schon Eusebius ın d1ıesen
Hochburgen des fanatıschen Judentums ganze Ortschaften vollständig
von Christen bewohnt seın Jäßt, und daß dıe zahlreichen Krinnerungen
an wichtige (+eschehnisse AvUuS der Heilsgeschichte SANZ VO  — selber
Krstellung von Memorialbauten herausforderten, wırd die große
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Z ahl wenı1ger erstaunlich erscheıinen. Die Mefirzahl der VO  >

untersuchten Heiligtümer geht ber dıe Ausmessungen kleiner Kapellen
nıcht hinaus. Ks sind meıstens Bauten voxn 20— 30 änge ent-
sprechender Breıte, wobel aber Zzu beachten ıst, daß das Verhältnıs
der Länge ZUr Breıte sehr SCAWAaNn So hat das Heılıgtum der
„Vıerzig“ auf rumede 28,20 Länge und 24,50 Breıte; dıe Kıirche
des Euthymiosklosters LUr 19,25 Länge und 12,20 Breıte; die Basılıka.
VON chirbet 19,64 änge und 1720 Breıte; die von chirbet
chresa 27,80 13,87 M ; die erste Basılıka auf dem Karmel 23,48 12,20;
dıie Gesamtlänge der Nordhbasilika VoNn el-ksefe (einschl. des Narthex)
27,60 L  9 die Breıte 12,40 I, Die Basıliıken von 190000001 el-amad un VO  an

hirbet medschdel el-ha“a, haben DUr eıne änge von IO Dıe
Bauten SINd, abgesehen VOonNn dem eiNzZIgEN Beispiel vonxn medschdel e]-
ba“a, urchweg dreischiffg, auch WCDNN die Dimensionen och gerıng
sind. Die Verhältnıisse VO Seiten- ZU. Mittelschift sıind verschıieden.,
In un el-amad beträgt es 2,90 Z 4,90 M, In e] ksefe be1l der ord-
hasılıka 3,20 q,18 abnorm darf das Verhältnis von 1,50
4,850 ın chirbet EW bezeichnet werden. Als Stützen sind durch-
wesS Säulen benutzt, deren urchmesser gewöhnliıch zwıschen 45— 55 CIM

beträgt, dıe Interkolumnia: N essen 7zumeıst. 2,45 Das Kapitell weıist
entweder jonısche FKorm auf, oder dıe verschiedenartige byzantinische
mıt Aachem Relijef sowohl des Blattes (wıe in mn el-“amad) a,1s uch
anderer Motive WwWIe VON Rosetten oder des TeUzZESsS 1M Kranz., Nur
selten findet sıch die volle Plastik des korinthischen Akanthusblattes
w1e In u el-amad; un da, dürfte sıch ımmer este alterer
Bauten handeln. Auf hirbet et-ta1ıbe (Taf. {ILL legt hereıts dıe
Spätform des Akanthuskapıtells VO  H$ Sonstige Reste VON plastıschen
Arbeıten haben sich: NUur ın verschjiedenen 'Türstürzen gefunden: D
wöhnlich das 1m SaNzZeN Bereich syrıscher Kultur übliche Kreuz 1
Kranz und dıe auch sonst u  ber syrıschen Kıirchentüren nachweisbare
Inschrift: QÖTN TUAN TOU XUPLOU ÖLXALOL E162ÄE060VTaL SYy AÖTN, 1n
chirbet chresa un: auf el-kırmil (vgl. auch DPV. 97) Einfachste
Bearbeitung und Verzierung welsen dıe versch]ıedenen Reste von Chor-
schranken auf. Lieider vermögen alle VON er untersuchten Bauten
uUunSs keinen Auftfschluß mehr Zu geben über ıhren Autbau un Ab-
deckung. Bemerkenswert ıst ımmerhın, daß das hellenistische Lang-
hausschema nırgends dem zentralistischen Ideal geopfert wird, daß
keinem einzıgen Bau eine Spur VOoONn Kuppelbau wahrzunehmen ist
ber auch für dıe arabısche Art der Abdeckung durch Steinplatten
über enggestellte transversale Gurtbogen (vgl Glück, Der yveıt- Nnd
Langhausbau IN SYriEN, Heidelb. finden sich keinerle1 Anhalts-
punkte VOL; 1Mm Gegenteıl sprechen Grundriß WwW1e Stützenart direkt da-
SCHECN, und es verdıent jedenfalls Beachtung, daß auch Wiegand 1
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SAaNZEN Sinaigebiet nırgends e1Nn Beispiel einer solchen Steinplatten-
überwölbung, das 1M südsyrıschen (+ebiet nachweısbar ist, feststellen
konnte (Wıegand, Sınar 114) Das eıne Beispiel von ul el-
“amad zeıgt unNns, WwW1e dıe Hochschiffwände autf den Stützen Jagerten,
nıcht auf den AUuS dem Osten hergeleıteten Kundbogen, sondern nach
echt klassischer Weıse, WIie 1ın der (+eburtskirche Bethlehem, auf
dem Archiıtrarv. Durchaus einheıtlich ist das System der Apsıdenform;
WwW1e 1n Syrien un 1 Sinaigebiet un vielfach ın andern Ländern des
Miıttelmeergebietes ist das häufig hufene1senförmig umrıssene A psiden-
halbrund dem rechteckigen Baukörper eingebaut, und, mıt Ausnahme
VO  S ganz kleinen Bauten, VvVon 9 rechteckigen Nebenkammern flankiert.
Die Bauten sınd fast ausnahmslos XeOSTEL; der W estfassade legt sıch
gewöhnlich e1N Narthex VOTL, selten eiIN Atrıum, mehrfach aber e1in
Atrıum und Narthex, w1e auf 190008 el-'amad. Im Narthex oder Atrıum
findet, sıch sehr_ häufg och cdie alte Cisterne. Das 7zuletzt genannte
Beispıiel VON umm el-‘amad weıst seıtlich VO Atrıum och Anbauten
auf, denen Ian miıt ziemlıcher Wahrscheimnlichkeit lıturgische Ziweck-
bestimmung als Baptisterium oder Consignatorium zuschreiben ann.
HWür dıe Ausschmückung des Innern kommt als eINZIgEr dürftiger
Anhaltspunkt dıe Aufündung VOoONn Mosaikbrocken 1ın Betracht, JLieilder
g1ibt unNns der Verfasser keinen Au{fschluß, ohb 6S sıch Bodenmosaik
oder Mosaikbelag der Wände handelt, Inschriftliches Mater1al hat
sich, abgesehen Von den Türsturzinschriften, gur WwW1e Sar nıcht VOTI-

gefunden; Aur auf hırbet 7ANUuti2 este e1iner griech. Inschrift neben
der Türe, dıe ahber keinerle1 Inhalt mehr erraten lassen.

Das vorstehende Referat ann wohl eıne Vorstellung dafür geben,
1ın WI1e weıtgehendem Maße dıe chrıstliche Archäologie dem W erke
M.s interress]iert ist und W1e€e dankbar 81e diese durchweg n  9 unter
großen Mühen und entsagungsvoller Arbeıt EWONNECNEN Aufschlüsse
hınnımmt ; der Referent muß jedenfalls gestehen, dieses uch mıit,

TOL. SAUER.heißem Interesse durchstudiert haben
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